
Von Nico Knappe

Innsbruck – Immer mehr 
Menschen verlieren den Be-
zug zur Natur. Im digitalen 
Zeitalter wird am Computer 
gearbeitet, mit dem Smart-
phone kommuniziert und vor 
dem Fernseher entspannt. 
Als Reaktion sehnen sich vie-
le nach idyllischen, roman-
tischen Natur-Erfahrungen. 
Doch große Teile des Tiroler 
Waldes sind lange nicht so 
unberührt, wie es auf den ers-
ten Blick scheint.

Michael Weissbacher setzt 
sich seinen Helm auf, nimmt 
die Kettensäge in die Hand 
und steigt einige Meter hang-
abwärts zu einem gerade ge-
schlagenen Baum ab. Für 
den Forstwirt aus Auffach 
im Wildschönauer Hochtal 
ist der Wald nicht nur Erho-
lungsraum, sondern auch Ar-
beitsplatz. Er bewirtschaftet 
mit seinem Vater 30 Hektar 
Wald an den Osthängen des 
Schatzbergs. Durch das Wald-
gebiet verlaufen eine Skipiste 
und mehrere Wege. „In un-
serem Wald sind viele Wan-
derer unterwegs. Die meinen 
manchmal, da wird gar nichts 
gemacht“, sagt Weissbacher. 
Wenn diese Landschaft sich 
komplett selbst überlassen 
werden würde, „dann könn-
ten wir hier gar nicht stehen. 
Es wäre unordentlicher und 
überwuchert von Brombeer- 
und  Haselnusssträuchern. 

Mehr Totholz würde herumlie-
gen und wichtige Mischbaum-
arten wie kleine Tannen und 
Lärchen würden ungeschützt 
vom Wild verbissen werden.“

Naturbelassene Gebiete 
sind landesweit eher die Aus-
nahme, meint Klaus Viertler, 
Geschäftsführer des Wald-
verbandes Tirol. „Unberühr-
ten Urwald, der niemals von 
Menschen beeinflusst wurde, 
gibt es bis auf wenige kleine 
Ausnahmen schon seit vielen 
Jahrhunderten nicht mehr.“ 
Hierzulande werden die Wäl-

der seit vielen Generationen 
genutzt und erfüllen unzähli-
ge Funktionen, erklärt Viert-
ler. Sie schützen den Boden 
vor Erosion und damit auch 
umliegende Häuser und Stra-
ßen. Wälder sichern Trink-
wasser, frische Luft und sind 
gleichzeitig Lebensraum mit 
hoher Artenvielfalt. Außer-
dem wird in ihnen der Roh-
stoff Holz gewonnen.

Aber nicht jedes Waldstück 
darf bewirtschaftet werden. 
39 Prozent der Tiroler Wald-
fläche sind Schutzwald au-

ßer Ertrag. Das bedeutet, es 
dürfen keine Bäume gefällt 
werden, um sie dann zu ver-
kaufen. Unberührt sind diese 
Gebiete trotzdem nicht. Denn 
um die Schutzfunktion vor La-
winen, Steinschlag und Mu-
ren zu gewährleisten, werden 
Tothölzer entnommen und 
Bäume gefällt, die auf umlie-
gende Häuser oder Straßen 
fallen könnten.

Gar nicht mehr in Wälder 
einzugreifen, scheint aber 
auch keine Option zu sein. Ste-
fan Stadler von der Umweltor-

ganisation Greenpeace meint, 
es könne problematisch wer-
den, Österreichs Wälder im 
jetzigen Zustand sich selbst 
zu überlassen. „Die Menschen 
haben in der Vergangenheit 
so stark in dieses Ökosystem 
eingegriffen, dass sie natürli-
che Mechanismen durchei-
nandergebracht haben. Bevor 
man über ein Aussetzen aller 
Waldarbeiten sprechen kann, 
muss das Ökosystem Wald 
erst wieder resilienter und na-
turnaher werden. Daran muss 
jetzt gearbeitet werden, um 
der Klimakrise und der Arten-
krise Einhalt zu gebieten.“

Auch die Weissbachers in 
Auffach versuchen ihren Wald 
fit für die Zukunft zu machen, 
etwa indem sie mehr Laub-
bäume pflanzen. „Wenn ich 
eine Buche setze, um sie spä-
ter zu fällen und das Holz zu 
verkaufen, verdiene ich 50 Pro-
zent weniger als an einer Fich-
te. Aber je durchmischter der 
Wald, desto widerstandsfähi-
ger ist er. Monokulturen sind 
anfälliger für Sturmschäden, 
Trockenheit und Schädlinge“, 
sagt Michael Weissbacher. Auf 
dem Rückweg zum Wohnhaus 
der Familie bleibt er noch ein-
mal am Wegesrand stehen und 
zeigt auf drei nebeneinander-
stehende Jungbäume. „Drei 
Baumarten auf einem Qua-
dratmeter. Da wollen wir hin.“

Die Realität in Tirol sieht 
jedoch anders aus. Immer 
noch sind knapp 50 Prozent 
der Bäume Fichten. Der jun-
ge Forstwirt steht nachdenk-
lich vor seinem Bauernhaus 
aus dem 17. Jahrhundert. 
„Die Bäume, die hier stehen, 
haben mein Großvater und 
mein Vater gepflanzt. Auch 
ich möchte meinen Kindern 
einen gesunden Wald über-
lassen.“

Gewachsen über Generationen
Auch wenn viele Menschen das glauben, sind Tirols Wälder keine unberührte Natur. In ihnen 
wird gearbeitet, sie werden gepflegt und würden, sich selbst überlassen, ganz anders aussehen.

Michael Weissbacher aus Auffach bewirtschaftet mit seinem Vater eine Waldfläche von 30 Hektar. Foto: Falk

Klaus Viertler 
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„Unberührten 
Urwald gibt es in 

Tirol schon seit vielen 
Jahrhunderten nicht 
mehr.“

Innsbruck – Welche Rezepte 
gibt es gegen den Lehrerman-
gel, was fasziniert die bekann-
te Sopranistin Eva Lind an der 
Malerei und wieso verzichtet 
ÖVP-Landtagsabgeordneter 
Dominik Mainusch auf die 
Kandidatur als Obmann des 
Arbeiternehmerbundes? Ant-
worten auf diese Fragen wer-

den heute bei 
„Tirol Live“ 
die Dekanin 
der Fakultät 
für LehrerIn-
n e n b i l d u n g 
der Universi-

tät Innsbruck, 
Suzanne Ka-
pelari, die be-
kannte Tiroler 
Opernsänge-
rin Eva Lind, 
und Dominik 
Mainusch ge-
ben.

K a p e l a r i 
sorgt sich um 
die Qualität 
des Bildungs-
systems. Die 
Sängerin Eva 
Lind wird über 
die Herausfor-
derungen für 

junge Künstler 
und ihre Lie-
be zur Malerei 

sprechen. Der Fügener Bür-
germeister Dominik Mai-
nusch hat sich in den vergan-
genen Wochen innerhalb der 
Tiroler ÖVP selten ein Blatt 
vor den Mund genommen. 
Jetzt macht er einen Schritt 
zurück.

„Tirol Live“ startet wie im-
mer heute Abend pünktlich 
um 18 Uhr auf tt.com, dem 
Online-Kanal der Tiroler Ta-
geszeitung. (TT)

Lehrer, 
Kultur und 

Politik

Eva Lind
 Foto: Dähling

Suzanne Ka-
pelari Foto: Springer

Dominik Mai-
nusch Foto: Böhm

Kurzmeldungen

Innsbruck – Um dem Müll-
Lkw auszuweichen, wech-
selte eine E-Bikerin am 
3. November in der Frau-
Hitt-Straße auf den Geh-
steig. Gleichzeitig fuhr eine 
Pkw-Lenkerin aus der Aus-
fahrt, ein Zusammenstoß 
war die Folge. Da die Daten 
nicht ausgetauscht wur-
den, sucht die Polizei jetzt 
die Pkw-Lenkerin. (TT)

Polizei sucht nach 
Unfall Lenkerin

Fieberbrunn – Das Fahr-
zeug eines Zustellers 
machte sich gestern gegen 
5.45 Uhr in Fieberbrunn 
selbstständig. Der Mann 
(44) konnte das rollende 
Auto nicht mehr zum Still-
stand bringen. Es durch-
brach ein Brückengelän-
der und stürzte vier Meter 
in einen Bach. Der Mann 
wurde leicht verletzt. (TT)

Führerloses Auto 
stürzte in Bach

Innsbruck – Ein mehrere 
tausend Euro teures E-Bike 
stahl ein Einbrecher aus 
dem Keller eines Innsbru-
cker Mehrparteienhauses. 
Der Vorfall ereignete sich 
zwischen dem 7. und 17. 
November und wurde ges-
tern bemerkt. Der Täter 
hebelt e eine Schiebetür auf 
und verschaffte sich so Zu-
gang zum Kellerabteil. (TT)

Teures E-Bike aus 
Keller gestohlen

Kirchberg i. T. – Ein ver-
meintlicher Ofendieb-
stahl in Kirchberg hat sich 
Wochen nach der „Tat“ 
geklärt. Eine Firma hat-
te Mitte Oktober in ei-
nem Mehrparteienwohn-
haus alte Öfen entsorgt 
und dabei irrtümlich auch 
ein nicht für den Müll be-
stimmtes Gerät mitgenom-
men. (TT)

Firma entsorgte 
Ofen irrtümlichInnsbruck – Weil eine Stra-

ßenbahn der Linie 3 bei der 
Haltestelle Sillpark in Inns-
bruck ruckartig anfuhr, kam 
am Mittwoch um 16.45 Uhr 
eine 78-Jährige in der Bahn zu 
Sturz. Ein Unbekannter konn-
te diesen abdämpfen und ih-
ren Kopf schützen. Die Frau 
wurde dennoch in die Klinik 
gebracht. Der Helfer wird er-
sucht, sich bei der Polizei zu 
melden: 059133/7591. (TT)

Bei Sturz in Tram verletzt

Der Vorfall ereignete sich an der 
Haltestelle Sillpark. Symbolfoto: Haas

Längenfeld – Tiwag-Vorstand 
Johann Herdina absolvier-
te einen seiner letzten Me-
dientermine vor seinem Ru-
hestand per Jahresende im 
Ötztal: „Die Tiwag investiert 
von Langkampfen bis zum 
GKI (Gemeinschaftskraftwerk 
Inn, Anm.) 170 Millionen in 
die Ökologisierung Tiroler 
Fließgewässer. Im Zuge des 
Ausbaus im Kühtai werden 
36 Millionen für den Inn und 
weitere Flüsse und Bäche in 
die Hand genommen. Alleine 
im Ötztal 6 Millionen Euro.“

Am Beispiel Längenfeld 
erklärt sich, was es alles zu 
„reparieren“ gilt. „Nach der 

G r u n d z u s a m m e n l e g u n g 
wurden nicht nur viele klei-
ne Feldstrukturen bereinigt, 
auch die Ötztaler Ache wur-
de immer mehr begradigt“, 
erinnert Längenfelds BM Ri-
chard Grüner: „Um die Fel-
der zu entwässern, wurde ein 
Gießen-System angelegt.“ 
Gießen sind Entwässerungs-
gräben, um die Felder bei 
Längenfeld trockenzulegen 
und sie so besser nutzen zu 
können. Mit der Begradigung 
der Ache, die hier über weite 
Strecken „Kanalcharakter“ 
hat, ging auch eine stetige 
Eintiefung des Bachbetts ein-
her. Die Folge: Die Auen fie-

len ebenfalls mit der Zeit tro-
cken.

Hier setzt nun die Renatu-
rierung der Tiwag an. „Es wer-
den neue Lebensräume und 
Überschwemmungsbereiche 
geschaffen. Die Biodiversität 
nimmt zu. Fische können die 
Ache und die Gießen wieder 
als Lebensräume nutzen“, 
bestätigt Tiwag-Projektleiter 
Klaus Feistmantl. Am En-
de soll der bestehende und 
gut frequentierte Spazierweg 
wiederhergestellt sein. Hinzu 
kommt ein kleiner Rastplatz 
in der Nähe einer der Renatu-
rierungen. Der Längenfelder 
Talboden, in welchem sich 13 

Kilometer an Gießen befin-
den, wird über 12 Kilometer 
ökologisch aufgewertet. Vier 
Fischtreppen sollen einen 
Fischaustausch zwischen den 
Gießen und der Ache ermög-
lichen.

„Die Hochwassersicherheit 
bleibt durch die Maßnah-
men aufrecht und wird sogar 
leicht verbessert“, bestätigen 
die Tiwag-Verantwortlichen. 
Am Berg im Ortsteil Grieß so-
wie im vorderen Ötztal Höhe 
Sautens werden in nächster 
Zeit während der Niedrigwas-
serperiode bis Mai ebenfalls 
Verbesserungsmaßnahmen 
umgesetzt. (top)

„Alleine 6 Millionen Euro im Ötztal“

Weil er einem Kleintier auf der Fahrbahn ausweichen wollte, kam in der 
Nacht auf Donnerstag gegen 2.30 Uhr ein 58-jähriger Lenker mit seinem 
Pkw bei Kundl von der Inntalautobahn ab. Das Auto touchierte mehrere 
Bäume und blieb in der Böschung hängen. Der Mann und seine Frau (47) 
konnte sich selbst befreien und wurden mit Verletzungen unbestimmten 
Grades von der Rettung ins Krankenhaus Kufstein gebracht. Foto: zoom.tirol

Ausweichmanöver endete im Graben
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